
Den einen Glauben ZUT Ehre Gottes bekennen

Die Sektion 11 ıIn antlago

VON BIENERT

Was ist CS, das dıe christlıchen Kırchen er Verschiedenheıt
schon Jetzt mıteinander verbindet? ıbt On bereıts das eine oder andere eIn1-
gende Band, das für alle Chrıisten unbestrittene Gültigkeıt hat? Die uCcC
danach beschäftigt die Kommissıon für Glauben und Kirchenverfassung
selit ihrem Bestehen.

Be1i der Vorbereitung der eltkonferenz VON Glauben und Kırchen-
verfassung ıIn Santıago de Compostela aber ware CS beinahe übersehen
worden , da der „Ernte“ AaUus den VC  (0) dreißig Jahren ökume-
nıscher Arbeıt zwischen Montreal (1963) und Santlago nıcht 1U die wesent-
IC Erkenntnis gehört, dıe 1bel, es und Neues Jestament, geme1n-
Samne Grundlage für alle Christen ist 1es erschıen manchen offenbar
selbstverständlıich, daß 6S keiner Erwähnung mehr bedurfte*), sondern
daß s1e In Verbindung mıt der apostolischen Tradıtion steht DbZW.

Schrift und ITradıtion keine Gegensätze darstellen und darum auch
nıcht gegeneinander ausgespielt werden dürfen, sondern daß s1e ZUSammmMeN-

gehören und eine dynamısche Einheıit bilden. }
An diese Voraussetzungen knüpfte auch dıie €e1 der Sektion I1

ber die 1er berichtet werden so Sie stand unter dem ema: ‚„Den
einen Glauben ZUT Ehre (Gjottes bekennen‘“. Grundlage für den später VO

Plenum aAaNgCNOMMENCN un: den Kırchen Z.U Studium und ZUT eschluß-
fassung SOWIE der Kommıissıon für Glauben und Kirchenverfassung für die
weıtere Arbeıt empIohlenen Sektionsbericht die Ergebnisse Aaus vler
beiıtsgruppen, dıe ıIn mehreren Sıtzungen einzelne Abschniıtte des ‚„Dis-
Kussionspapiers‘“‘ ZU gleichen ema behandelt hatten. > €1 standen
olgende Aspekte 1im ordergrund:

Das ema: ‚„‚Bekennen, Felern und Leben des apostolıschen aubens  c&
(Abs 48—5 wurde ıIn Gruppe behandelt Gruppe beschäftigte sıch
mıt dem Bereich „Apostolıizıtät un:! apostolıscher Glaube (Abs 51—54
‚„Die vielfältigen Ausdrucksformen des einen apostolıschen aubens  C6
(Abs 5—5 wurden Von Gruppe bearbeiıtet. Gruppe befaßte sich mıt
dem Aspekt: „Unseren gemeinsamen Glauben erkennen‘‘ (Abs 59—62
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Den Gruppen Wal 65 ZWal grundsätzlıc freigestellt, auch andere Themen
des ‚„„Diskussionspapilers‘‘ der des allgemeinen Konferenzthemas aufzu-
greifen. Die Ergebnisse zeigen jedoch, daß ın den Gruppen selbst
der sehr unterschiedlichen /usammensetzung, die VonN der Konferenzleıtung
vorgegeben WaTlr und eine breıte 1e der Begegnungen un einen inten-
s1ven Austausch ermöglıchen sollte (Frauen, Männer dıie ıtung Wal

jeweıls parıtätisch besetzt; unterschiedliche Konfessionen Aaus möglıchst
en Kontinenten)® recht konzentriert un: diszıplinıiert ZU vorgegebe-
DEeCN ema gearbeıitet wurde. Allerdings gehörte den Basıstexten für dıe
Gruppen- und Sektionsarbeiıt nıcht 1Ur das ‚„„‚Diskussionspapiler“‘ und die ıIn
ıhm vollständig abgedruckte Botschaft der Vollversammlung des OÖRK VON

Canberra: ‚„„Die Einheıit der Kırche als Koinonia: abe und Berufung‘‘”,
sondern VOI em auch das Studiendokument ‚‚Gemeıinsam den einen
Glauben bekennen‘‘ VO  —_ 1991, ın dem der apostolische Glaube auf der
Grundlage des Bekenntnisses VO  —; Nizäa-Konstantinopel VOonNn 381 entfaltet
und dieses den Gemeinden als gemeiınsames Glaubensdokument ZU Stu-
1Um emp{iohlen wird. ®

I1

Es verdient festgehalten werden, daß die Studie ‚„‚Gemeinsam den
einen Glauben bekennen‘““, die VonNn der Weltkonferenz ın Santıago och
einmal ganz offiziell un:! mıiıt Nachdruck den Kırchen ZU[ weıiteren Be-
schäftigung empfohlen wurde, das rgebnis eines langen und schwierigen
Lernprozesses ist Dieser begann 1978 auf einer Kommuissıonssitzung in
Bangalore mıt der Zielsetzung: ‚„„Auf dem Weg einem gemeinsamen Aus-
TUC des apostolischen aubens heute*‘“‘. €] Wal 6S zunächst keines-
WCBS ausgemacht, daß das altkiırchliche Bekenntnis VONN Nıizäa-Konstan-
inopel auf diesem Weg die ichtung angeben sollte 1elilmenr Wal verschie-
entlic daran gedacht worden, einen Weg suchen, dem aADO-
stolischen Glauben USUTUC verleihen. Erst Beginn der achtziger
Tre wurde 6S eutlıc dalß 1U ber das weıtesten in der Ökumene
verbreıtete altkırchliche Bekenntnis der Weg einem gemeınsamen Aus-
TuUuC des apostolischen aubens führen konnte und nıcht unabhängig
VO  — der Geschichte und den gemeinsamen Wurzeln der Christenheıt
vorbel.

So schwieri1g eine Beschäftigung mıt dem Bekenntnis VON Nızäa-Konstan-
inopel auch ist ZU einen seliner möglıchen Öffnung ZU[r theolo-
gisch-philosophischen Debatte ber den Begriff des „einen Wesens‘‘ VO  —;
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Vater und Sohn (,Homousıie‘‘) und Z anderen des jahrhunderteal-
ten Streıtes zwıischen den (Ost- und den Wes  ırchen ber das „fıl1oque“‘
dritten Glaubensartikel? anders als ber dıe Beschäftigung mıt diıesem
Öökumeniısch grundlegenden lext ware 6S schwerlich überhaupt einem
‚„„gemeinsamen USdTuC des apostolıschen aubens  o auf breıter ırch-
lıcher Basıs gekommen.

Die Vorbehalte gegenüber diesem Bekenntnis auf der Konferenz iın
Santıago auch Gegenstand intensiver Gespräche mıiıt den Sg ‚„„Non-Cre-
dal-Churches““®, Kırchen WI1IEe dıe ‚„Church of die den eDrauCc
der altkırchliıchen Bekenntnisse und der Bekenntnisschriften mıt der
Begründung ablehnen, diese könnten dıe Hl Schrift AaUus ihrer zentralen
tellung für den Glauben verdrängen Ooder ihr übergeordnet werden. Die
orge, die Schrift könne Urc einen Bekenntnisfundamentalısmus VCI-

drängt werden, Mag 1mM Eınzelfall nıcht völlıg unbegründet se1n. Sie über-
sıieht jedoch, daß dıe altkırchlichen Bekenntnisse und nıcht zuletzt das
Bekenntnis VON Nizäa-Konstantinopel keineswegs dıe Schrift überflüssiıg
machen wollten 1elmenr g1ng 6S gerade be1l dıesem Bekenntnis arum, die
Urc iremde Eıinflüsse gefährdete bıblische Botschaft schützen. Seine
Verfechter wollten nıchts anderes, als denselben apostolischen Glauben, den
die biıblischen Schriften in der Tradıtion der Kırche bezeugen, in einer
schwier1ıgen eıt NEUu ZUT Geltung bringen WOo der Zusammenhang ZWI1-
schen bıblıscher Botschaft, ihrer Bewahrung In der kırchlichen ITradıtion
und ihrer Bezeugung 1m Bekenntnis als SaCcCNAlıc. notwendiger dynamıiıscher
Prozeß ın der Geschichte der Kırche erkannt wird, älßt sich mögliıcherweılise
die eu überwinden, das Bekenntnis Von Nızäa-Konstantinopel auch als
Teıl der eigenen kırchlichen Tradıtion erkennen und anzunehmen, WIe 6S

dıe Weltkonferenz VOINl Santlago empfiehlt. '© Die 1er geführte Debatte
weist hın auf einen Aspekt, der 1m 1INDI1IC auf die Weltkonferenz In San-
t1ag0 bisher och wen1g eachte: wurde, nämlıich dıe Neubesinnung auf dıe
Geschichte. Gemeımnt ist damıt ZU einen die eigene Geschichte, die
Geschichte der ökumeniıschen Bewegung, diıe als eın wichtiges und für den
weılteren Weg unverzichtbares Erbe erkannt wurde. Dazu gehörte insbeson-
dere das, Wäas als „ Ernte“* der VC:  0 dreißıig re eingebracht wurde,
Was aber auch darüber hiınaus weıter zurückreicht. Zum anderen geht 6S

dıe Geschichte der Kırchen insgesamt, die als Öökumenische Kırchen-
geschichte wahrgenommen wurde, und Z Wi als Brücke besserem MN-
seitigen Verstehen auf der Grundlage des gemeiınsamen apostolischen es
der en Kırche.

30



111

Der Ertrag VON Gruppe rag ıIn seiner abschlıeßenden Version als
Teıl der Sektion I1 dıe Überschrift: ‚‚Koinonla 1m Bekennen des lau-
ens  L HKr beginnt mıiıt einem längeren neutestamentlichen Zıtat 1,1-3),

eutlic machen, daß dıe 1D1SC verstandene Komonia VonNn Gott
her gestiftet ist und daß In ihr Glauben, Leben un Zeug2nis zusammengehö-
ren. Denn CS geht das Wort des ens, das real und leibhaftıg Wäal und
ist und deswegen ach einem lebendigen Zeugn1s und Bekenntnis verlangt.
Im INDIC auf dıe Studie ‚‚Gemeinsam den einen Glauben bekennen‘‘
el das ‚„„Diese Studie annn als olıdes Öökumenisches Instrument für en
Verstehen diıenen, das Uulls gegenseıltiger Anerkennung auffordert‘‘
(II Abs 11 ADbs geht eın auf das Verhältnis VonNn Glaube und Taufe und
beklagt W1Ie auch andere Dokumente der Weltkonferenz das ‚„Fehlen
einer aAaNnNgeEMESSCHNCH ökumenischen Hermeneutik*“. Vor em 1im INDIIC
auf dıe ufpraxI1s und dıe Erfahrungen der einzelnen Kırchen mıt der Taufe
ıIn ihrem jeweiligen geschichtlichen Zusammenhang werden weıtere Unter-
suchungen verlangt.

och nıcht 1UT be1 der Taufe geht CS das schwierige Problem der Pra-
X1S uch das Bekenntnis des aubens „muß tagtäglich gelebt werden, und
ZWal nicht 1U lıturgisch, sondern auch ın jeder gegebenen Siıtuation““ Dazu
gehören auch schwierige Siıtuationen WI1Ie ‚„staatlıche Unterdrückung, wirt-
scha  1C Ausbeutung un Bürgerkrieg‘“‘, die 1in der Nachfolge Jesu ach
einem konkreten Bekenntnis verlangen (11 Abs Vom Feiern des apostol1-
schen aubens ist anders als 1m ‚„„Diskussionspapier“‘ In dem Sek-
tionsbericht nicht dıe ede!

Das Schwergewicht des 1m wesentlichen VON Gruppe erarbeıteten Tex-
tes II Abs 6—12) legt, WIE dıe Überschrift zeigt, auf der Anerkennung
der Apostolizıität. Von grundsätzlicher Bedeutung für den Weg der Oku-
INCINC ist dieser Teıl uUurc eın Nn  9 umfassendes Verständnis des postoli-
schen. Ausgehend VO Bekenntnis ZUT ‚einen, eılıgen, katholischen und
apostolıischen“‘ Kırche steht nıcht das ordıinıierte Amt 1im ordergrun‘ und
mıiıt ıhm dıe Lehre Von der apostolischen Sukzession des bischöflichen
mites als dem Garanten der Apostolizität, sondern dıe „apostolısche
Gemeinschaf .. „eine mıiıt Jesus ‚gleichzeıtige‘ Gemeinschaft 5 die
ort anzutreffen ist, Jesus ist““ und „„die den auferstandenen Christus
bezeugt und felert‘‘. bhaft diskutiert wurde in diıesem Zusammenhang dıe

der Marıa Magdalena, dıe „IN der christliıchen Tradıtion ‚apostola
apostolorum‘ genannt‘““ wiırd. Sie ıIn dıe (1 der Apostel aufzunehmen,



bedeutet nıcht zuletzt eine Durchbrechung des männlichen Prinzıps für den
Apostolat und eine umfassende Neubesinnung darauf, daß VOINl Anfang
die ‚„ SaNZC Gemeiminschaft beauftragt‘‘ wurde, den auferstandenen T1SLUS

bezeugen und felern (1I1 Abs Die Weıtergabe der Amtsverantwor-
t(ung ist ach I1 Abs 11UTI eın Jeiılaspekt des Apostolischen, das ‚„„Zunächst
den authentischen, ursprüngliıchen Glauben‘‘ meıint un! ber das ugn1s
und Bekenntnis der Kırche ZuU bleibenden Merkmal der Kırche bıs hın
ZU Eıntreten für Gerechtigkeıt, Friıeden und die Bewahrung der chöp-
Iung, aber auch umgeke: einem krıtischen Maßstab, dem S1e sıch
INCSsSCHN lassen muß

Erst VOT diesem intergrun' wırd dıe rage der Anerkennung der apostO-
ischen Sukzession ‚„als eın Zeichen für die Gültigkeıt des Bıschofsamtes 1ın
den Kırchen und als wesentlich für den apostolischen Glauben‘‘ O_
chen (11 Abs ber 6S bleibt el ‚„Wir mMuUussen weiter ber das umfas-
sende odell (holıstic model) der Apostolizıtät nachdenken‘‘ (11 Abs 11)

So zurückhaltend die Ausdrucksweise auch ist, 1er scheıint eın wichtiger
Durchbruch erzjelt worden se1n, der auf ein umfassendes Ver-
ständnıs VO  — Apostolizıtät bzıelt, das bel er Verankerung ın der radı-
tion en bleibt für unterschiedliche Formen der Anerkennung des „Ap0-
stolischen“‘ un: damıt auch der ‚„apostolıschen‘“‘ Amter und der apostoli1-
schen Tradıtion als einem krıtischen Maß stab, Al dem sıch Kırche nıcht 1Ur

formal, sondern auch inhaltlıch INesSsScCNHN lassen muß
Gruppe wandte sıch VOT em den Fragen ach dem Verhältnis ZWI-

schen den vielfältigen Ausdrucksformen un der Finheit des auDens
(unıty and dıversity). Ausgangspunkt für dıe Aussprache Wäal nıcht selten
dıe Bıbelarbei ZU Galaterbrief, die allmorgendlich Von der englischen
Methodistin Frances Oung gehalten wurde, Was keineswegs VO  —; en Teıl-
nehmern als elbstverständlıiıch hingenommen wurde. 3(& 11UI der ri1e
des Paulus mıt seinem eidenschaftlichen Rıngen die anrheı des
Evangelıums (vgl Gal 2 5.14), sondern auch die engaglerte Auslegung ICS-
ten ZUT Auseinandersetzung un:! riefen bısweıilen eftigen 1derspruc
hervor. Der Streıit des Paulus die anrnhner selines Evangelıums hat des-
halb nicht zufällig seinen Niederschlag 1im Sektionsbericht gefunden
II Abs 16)

eutlic wurde be]l dem gemeiınsamen Nachdenken ber den Streıt ZW1-
schen Paulus und Petrus ın Antıochien, 6S Grenzen der 1e des
Glaubens gibt Die 1e6 der Ausdrucksformen muß nicht NUTr Reichtum
und bedeuten, s1e steht auch In der Gefahr, sıch in Beliebigkeıit aufzu-
lösen, WeNnNn die Wahrheıtsfrage nıcht mehr gestellt wird. Denn der Inhalt
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des auDens ist nıcht elıebig und kann verfälscht werden. Daß N sich bel
der Urteilsfindung einen schwlierigen Prozeß handelt, zeigt nıcht zuletzt
der Streit zwıischen den posteln Grundfragen des aubens und eines
entsprechenden ens, der seıne Fortsetzung und seine sung auf dem
postelkonzıl (Apg 15) fand Damıt ist zugleıc ein odell genannt, WIe
eın Streıt die Wahrheıitsfrage In der Kırche behandeln ist, der zugle1ıc
dazu beıträgt, daß die Kıirchen ıIn ihrer Katholizität wachsen, indem sS1e die
bıblische Botschaft iın ihrer auszuschöpfen versuchen. Die weıtere
Geschichte der Kırche zeigt, WwI1e auf dem Weg ber Konzilsentscheidungen
solche Wege versucht und gefunden wurden. Und In der Ökumene g1ibt 6S

Dıaloge, die ahnlıche Ergebnisse zeigen. Unbestritten ist, dalß 65 och viel
Arbeıt g1bt, WEn 65 darum geht, dıe legitime 1e 1m Zusammenhang
mıt der Inkulturation des Evangelıums erkennen und aufzudecken, bis
hın ZUT ‚„„‚Iransformation VOoN Kultur und Machtstrukturen gemä dem Geılist
des Evangeliıums““ (II Abs Denn 6S g1ibt nıcht 1Ur eine ıllegıtime
Verschiedenheıt, die sich ausdrücklich den überlheferten Gehalt des
Evangelıums und seine anrheı tENL; sondern auch eine ıllegıtime Um:-
setzung dieser anrnhner ın die TaxXIls des aubens, die die 1m Geist
geschenkte Gemeıinscha (koinonia) ** zerstören versucht.

Es verdient insgesamt Beachtung, dalß dıe bıblısche Überlieferung bei der
Arbeit iın dieser Gruppe nıcht 1Ur als allgemeın anerkannter Referenz- und
Bezugsrahmen, sondern zugleıc als Quelle und Norm für eın gemelınsames
Urteil dıente. Das zeigt nıcht zuletzt die Bezugnahme auf den anon der
Schrift, der sOowohl die Einheit als auch die Verschiedenheıit In der Kırche
begründet. Das kann aber auch heißen .„Diese Eıinheıt und diese Tren
nıicht anzuerkennen, bedeutet, sıch selbst außerhalb der Christenheit
tellen'  C6 (11 Abs 18) Die 1e der Ausdrucksformen des aubens
bezieht sich auf seinen inkarnatorıiıschen Charakter. Sie erwelst siıch als
egen dort, S1e den Weg ZU!T ahrheı und zugleıic ZUr Einheıt
zelgt. Sıe steht damıt er Unıitormität und Eıintönigkeıt 1m Wege, aber sıe
wehrt sıch auch zerstörerische Tendenzen, die ann VO  ' iıhr ausgehen,
WenNnn s1e lediglich ZU USdruC Von Beliebigkeit In der Wahrheıitsirage
wird.

Verschiedenhei wlderspricht keineswegs dem Verlangen ach Einheıt
1elmenNnr zeıgt die göttlıche Dreieinigkeıit als „erhabenster usdruck‘‘
(I1 Abs 15), w1e Eıinheıt und Verschiedenheit untrennbar 11-

gehören.
Der vlerte und letzte, recht umfangreiche Abschniıtt des Sektions-

berichts IAl (Abs 23—3 mıiıt seinen abschlıeßenden fünf Empfehlungen
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geht 1m wesentlichen auf dıe Arbeıtsgruppe zurück, eine verhältnismäßig
große Gruppe mıt relatıv ogroßer deutscher Beteiligung, In der Deutsch und
nglısc. dıe Verhandlungssprachen Das rgebnıis rag dıe ber-
chrıft „Strukturen, dıe der Einheıt dienen‘‘ Im Kern Z1ng 65 1er das
apostolische Amt, das ordınıerte Amt mıt der in der Okumene heftig 1SKU-
lerten und sehr strıttigen rage ach der Ordination VoN Frauen * SOWIE

die rage ach der hıstorıschen und theologischen Bedeutung des
Bischofsamtes. Der verabschıedete Jlext äßt eutlc dıe unterschiedlichen
Standpunkte und dıe Differenzen hervortreten, die hınsıchtlıch der rage
des ordıinıerten Amtes zwıschen den Kırchen In der ÖOkumene ach WIe VOI

bestehen. iıne Annäherung ist 1ın dem ext nıcht erkennen. Für den Wel-
Weg der Ökumene aber dürfte gerade dıe en ausgesprochene 1ffe-

Ie1Z In dieser rage wichtiger und wertvoller sein als eın Versuch, dieses
zentrale Problemfe mıiıt Beschwichtigungsformeln überdecken 1el-
leicht könnte aber en und umfassenderes Verständnis VO  —_ Apostolizı-
tat, WI1Ie 6S In 11 Abs DF angedeutet ist, 1ler auf ängere 1 weıter-
helfen

iıne besondere Schwierigkeıit be1 der rage ach der Bedeutung des
Bischofsamtes besteht Sanz offensichtlich darın, historische und theo-
logische Argumente miteinander vermiıscht und unterschiedliche Vorstellun-
SCHh Von der Genese des Amtspriestertums ın den verschliedenen Kırchen Lira-
dıert werden. Einerseıts wird auf die historisch nıcht gesicherte, aber ın der
Tradıtion der Kırche überlieferte Übertragung des Biıschofsamtes urc die
Apostel als entscheidende Legitimation verwlesen, hne dalß dıe eolog1-
sche Bedeutung dieses Organgs SCHAUCI bedacht wiıird. Andererseıts wırd
ach der ursprünglichen un  107 des Bischofsamtes gefragt 7z. B ach
selner Aufgabe, dıe apostolısche Tradıtion 1mM Leben und In der Lehre der
Kırche bewahren und Einheit stiften Urc das liturgische Amt des
Vorsitzes ın der Eucharistie. Das Problem des miüies selbst i1st damıt aber
nicht gelöst. Ferner eiıne kritische Besinnung auf das altestamentlich-
Jüdische Erbe In der rage ach dem kiırchliıchen Amt, das einerseıts 1m
JTempelkult verwurzelt ist (Priestertum, Opfer) und andererseıts 1im Lehr-
haus, ıIn der ynagoge.

Bei der Begründung des frühchristliıchen Bischofsamtes wird SCIN auf die
Schriften des Ignatıus VON Antiochien Aaus dem verwlesen. Nur selten
aber findet INnan einen Hınwels auf jene ‚„Schweıgenden Bischöfe“‘, dıe ıhm
als VOrD1  1 en und die zweıfellos eine besondere Sinheifsstiftende
Ta besaßen Dieser Hınwels auf dıe Anfänge der Kırche soll NUur och
einmal eutilic machen, WIEe wichtig eine umfassende und unvoreingenom-
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IHNEIIC Beschäftigung mıt den Erfahrungen Aaus der Kirchengeschichte auch
ıIn dıesem Fall für dıe Verständigung ıIn der Okumene se1in könnte, wI1e Ja
auch be1i der rage ach ‚„wechselseıtiger Rechenschaftslegung‘‘ zwischen
den Kırchen auf das eispie der alten Kırche und dıie VOonNn ihr geübte ZWI1-
schenkirchliche Kommuniıkatıon Urc den Austausch VON Briefen verwle-
sen wird (11 Abs 30) Wichtig sınd In diesem Zusammenhang auch die wl1e-
derholten Hinweise auf die Bedeutung der Gemeinden für dıe Gesamt-
kırche, auf das ‚„ Volk Gottes®‘, die „Lajen“ als verantwortliches Gegenüber

Amtern und Leiıtungspersonen ın der Kırche. Dazu gehörte dann auch
dıe In dieser Gruppe ausführlich und mıt ganz konkreten Vorschlägen dis-
kutierte rage ach einem universalen Amlt der chrıstlichen Einheit,
ıIn der konkreten Empfehlung ın I1 Abs 31.2 1Ur och weni1g spüren ist
Die verantwortliche und aktıve Mitarbeit der Vertreter der römisch-katho-
ischen Kirche, die ZU ersten Mal offizıell einer Weltkonferenz VOoON

Glauben un Kirchenverfassung teilnahmen, ordert dıie Okumene NnOoLwen-
digerwelse heraus, ber eın olches Amt, eine Art Öökumenisches Papstamt,
oder eine gemeinsame ıtung der unıversalen Kırche nachzudenken.
und WIe 1€8 aussehen könnte, darüber gingen die Meinungen ın antıago
verständlicherweise auseinander. och ist eın erster Anstol} gegeben, dar-
ber weiter nachzudenken.

Sehr konkret werden auch andere Empfehlungen dieser Gruppe, der
dıe Kommıissiıon für Glauben und Kırchenverfassung gerichtete unsch,

die Studie ‚„„Wie die Kırche verbindlich?““ wıieder aufzunehmen 1NS-
besondere 1im 1C auf das Verhältnis VonNn Charısma und beson-
derer Berücksichtigung der charısmatischen Erneuerungsbewegungen und
der Pfingstkiırchen (11 Abs 31.1) Be1l der Weltkonferenz auf fruc  aren
en fıel auch dıe Bıtte, für das Jahr 1998, ZU 50 jährıigen Bestehen des
OÖRK, eine umfassende ökumenische Versammlung mıt dem Päpstlıchen
Rat ZUT Förderung der Einheit der Christen gemeınsam planen und VOI-

zubereiten (I1 Abs 31.3) Schließlic wird Von dieser Gruppe bzw. VO  —

der Sektion I1 insgesamt die auch VON anderer Seite ausgesprochene Emp-
fehlung unterstrichen, Glauben und Kırchenverfassung möge künftig
mıt dem konziılıaren Prozel} zusammenarbeıten, sich stärker auch mıt
den Fragen VON Gerechtigkeıit, Friıeden und Bewahrung der Schöpfung
beschäftigen und dıe Fragen des gemeiınsamen aubens mıt Strukturen
wechselseitiger Rechenschaftslegung verbinden, WIEeE 6S VO  —; einer geme1nsa-
Inen Arbeıitsgruppe 1mM Februar 993 1m dänıschen (Z) 0l bereıits
wurde.



Fragt INan abschließen ach dem hesonderen Beıtrag Von Sektion für
das ema der Weltkonferenz, ann steht eutlc dıe emühung dıe
Studie ‚„‚Gemeinsam den einen Glauben bekennen‘‘ 1mM ordergrund. Diese
Studie könnte, WwWenNnn s1e Von den rchen und Gemeinden ebenso ANSCHNOIMNM-
INnenNn und dıskutiert würde WIEe das ‚„„Lima-Dokumen C6 ber Taufe, Eucharı-
stie und Amt“‘ VO  —; 1982, In der Jlat azu beıtragen, dıe Gemeinscha der
Kırchen vertiefen, und Schrift und Tradıition eın weılteres gemeinsames
Band hinzufügen, nämlıich den apostolischen Glauben, WwI1Ie CI ıIn dem
Bekenntnis VonNn Nızäa-Konstantinopel einen USATUC gefunden hat Das
Einstimmen ın dieses Bekenntnis und die (Wiıeder-)Entdeckung des 1n ıhm
formuherten gemeınsamen apostolıischen auDens könnte azu helfen, dıe
konfessionellen Grenzen zwıischen den Kırchen überwıinden. Anders als
das 1m Abendland stärker verbreitete Apostolische Glaubensbekenntnıis,
das dıe abendländiısch-kirchlich: wı1ıe dogmatısche Tradıtion nachhaltıg
geprägt hat, ist das Bekenntnis Von Nizäa-Konstantinopel nıcht NUur VO  —_

größerer Öökumenischer Weıte, weıl 6S die Ööstlıchen Kırchen mıiıt umfaßt und
in ihnen stärker verwurzelt 1st Es welist darüber hınaus auf dıe ebenso fun-
damentale Basıs der esamtchristenheıt, nämlıch das trinıtarısche Dogma,
die spezıfısch cCHNrıstliıche Lehre VOIN dem Gott, der wahre Gemeinschaft
(Koinonia) ist 1n der Einheit VO  - Vater, Sohn und eilıgem Geılst

ANM  EN

Im ersten Vorbereitungsdokument, dem SOg „Dublin-Papıer  6 VO DIL. 1992, spielen
Schrift un! Iradıtıiıon als Grundlage für die Einheıt der Christenheıit gut wıe keine
Tst die verschıiedenen regionalen Konsultationen zwischen DI1. 1992 und Aprıl 1993 (vgl
egjlonale Konsultationen In Vorbereitung der Weltkonferenz für Glauben und Kırchen-
verfassung. Zusammenfassung der erıiıchte, hg. V. est und Gaßmann, RK/
Kommission für Glauben und Kiırchenverfassung, Okumen: No. 162, enf en
1€eSs NeUu 1INs Bewußtsein gehoben un! mit dafür gesorgtl, daß der ın vieler Hinsıicht ent-
täuschende „Dublin-Text“‘ gründlıch überarbeite! und wesentlich verbessert wurde. Das
Cue Papıier den 1te. 99- dem Weg ZUuTr Koinonila 1m Glauben, Leben und Zeugnıis.
Eın Dıskussionspapier“‘ auben und Kirchenverfassung, OKumen! No. 161, enf
Auf diıesen lext wird 1m folgenden ezug

und WI1Ie sehr dıe bıblıschen Grundlagen der OÖOkumene aus dem 1C gerieten, ze1g!
dıe Krıitik der regionalen Konsultation In ongkong (25 bIs 28 Oktober ZUr

Vorbereitung der Weltkonferenz in Santı1ago 10324 ‚„„Dublin-Iex: Dazu el CS 1m
zusammenfassenden Bericht: ‚„„Mit Ausnahme des Materı1als ın den Abschniıtten ISI i1st
der ext 1m 1INnDlic. auf bıblische Verweise sehr chwach. Das bıbliısche Materı1al 1m Text
muß wesentlich verstär. werden‘‘ (Regionale Konsultationen In Vorbereitung der Welt-
konferenz für Glauben und Kirchenverfassung wıe Anm 1 uch ın diıeser Hın-
SIC| wurde das ‚„„Dıskussionspapılier“‘ für Santıago gründlıch überarbeiıtet und verbessert.
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arauf hat insbesondere Matthıas Haudel In selnerel hingewlesen: Die und die FEın-
heıt der Kırchen. Fıne ntersuchung der Studien VO:  > „Glauben und Kirchenverfassung ““
(Ki onfi. 34), Göttingen 1993, die gerade och rechtzeıtig VOT Beginn der Weltkoniferenz
In antlago erschıen. Haudel betont darın die ökumenische Relevanz einer präzisen und
ynamıschen Verhältnisbestimmung von Schrift und ITradıtiıon 1Im Zusammenhang mıt der In
Löwen (1971) geregienel einer ber das verbindliıche Lehren der Kırche (ab

und schre1i azu: ‚Durch ihren weıtreichenden ökumenischen Durchbruch In der
klassıschen Auseinandersetzung und radıtion“ hat dıe CFO Il OmMmMIlss1ıON für
Faıth and Order) ıne Basıs geschaffen, auf der umfassende theologıische Annäherungen der
Konfessionen mögliıch sind. Das etr1ı sowohl dıie ekklesiologischen Bedingungen für dıe
Einheit der Kırchen als uch dıie Verhältnisbestimmung Von IIC und Welt mıiıt ihren Implı-
katıonen für das gemeiınsame Zeugni1s und den gemeinsamen Dienst. Denn die Überein-
stimmung, dıe hinsichtlich des dynamıiıschen Relationsgefüges VOIN Schrift, 'adıition, TIC!
und Heılıgem €e1s rzlelt wurde, hat grundsätzliches lesiologisches Gewicht‘‘ (S 375)
Die exie der Sektionsberichte, die VO Plenum der Konferenz verabschiedet wurden, WUul-

den veröffentlicht ın der epd-Dokumentation der ext VO)  — Sektion I1 R
Ich selbst beziehe mich auf die Fassung, dıe MI1r Von enf aus zugänglıc) gemacht wurde.
Vgl Anm. 1 28—34 Abs 46—62.
Ich selbst arbeıitete mit In Gruppe (englıschsprachig), die VO  —; einer Vertreterin der
99  nglıcan Church of Canada*‘* geleitet wurde. Als Protokollan: eın Vertreter der
‚Malankara ‚yrıan Orthodox hurch‘“‘ Aaus Indien eingeteılt worden. Weıtere Vertreter (ins-

17) amen aus üdamerıka (Argentinien, ul den USA (lutherisch; römisch-
katholisch; orthodox; Church of God; u.a. AUS Afrıka (Ägypten, KOpt.; Tanzanıla;
/ı1imbabwe), aus ına und Indien SOWI1e aus Europa (Italıen, Dänemark, eutschland).
A.a.O,., Anm. 1 DA 7 Abs 18
Engl. Confessing the One Faıth An Ecumenical Explication of the Apostolic Faıth ıt
15 Confessed In the Nicene-Constantinopolitan TEE| (381), Faıth and er ’aper
No. 153, Geneva 1991 eutsch: Frankfurt M./Paderborn Dieses Studiendoku-
ment ber bereıts Grundlage bel der Formulierung des „Diskussionspapilers“‘, Teıl Il
Vgl dazu Vischer (Hg.), €e1S Gottes e1s Christi Ökumenische Überlegungen
ZUT Fiılıoque-Kontroverse el 39), Frankfurt/M 1981
Vgl Sektionsbericht 1L, Yr In Aufnahme VO:  - ADbDs. des „Diskussionspapilers“‘. Ferner
wird vorgeschlagen, y 9l der ökumenischen Gemeinscha: willen ZU] ursprünglıchen ext
des Bekenntnisses zurückzukehren hne späatere Hınzufügungen, dıe einseltig eingefügt
worden sind‘‘. Gemeint ist dieser das „TIL10que*‘, das dıie historische Forschung
einhellig als spätere Einfügung erwılesen hat und das dem gemeinsamen Bekenntnis des
ten und ehrwürdıgen lextes 1m Wege ste. Die Forschung hat ber ebenso eutlic.
gezeigt, daß diese Einfügung sıch ursprünglich NIC. dıe östlıchen Kırchen T!  SI
sondern christologische Irrlehren 1Im esten. Von daher sollte klargestellt werden,

die uüuckkenr ZU] ext VOonl 381 NIC. edeutet, daß das „Tılıoque“‘ als häretisch VCI-
werfen ist, sondern ledigliıch die gemeinsame Lehre unterstreichen will, T1SLTUS wah-
ICI ott Von ‚wigkeit her 1st und der €1S' Gottes eın anderer ist als der €e1Ss Christi
Abs wünscht für dıe praktische Arbeıt mıt der Studıie In den Gemeinden ine and-
reichung, die den Z/ugang dem OKumen! erleichtern soll
Abs nthält Oonkretfe Empfehlungen: den unsch ach einer Studie ber Krıterien
der Apostolizität unter Berücksichtigung der bılateralen Dialoge und den unsch ach
‚mehr ökumenischem UStLausc. In der Ausbildung ZU geistliıchen Amt 1m weıtesten

Sinne und bel der geistliıchen Formung er Menschen‘“.
13 Vgl dazu ADbs mıit seiner Empfehlung der Studie „Evangelıum und Kultur VO'  a} Pro-

grammeınheıt 11 die Kırchen un:! der Aufforderung, sich ‚„„‚Glauben un! Kirchenver-
fassung‘“‘ dieser Studıie beteiligen Ye)
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Vgl dazu uch die Ausführungen In {1 Abs 2 9 darauf hingewisen wird, dal3 der
griechische USATUC ‚„‚ko1nonla“* bereits USCTUC: einer Inkulturation des Evangelıums In
dıe Sprache und Kultur der hellenistischen Welt edeute!

15 Dazu el 65 In Abs ‚„Die rage der Ordıiınatıon Von Frauen bleibt kontrovers und ist
eine Ursache VO:  — Schmerz zwıischen den Kırchen‘“‘“. Schluß des Abschnitts wird edig-
iıch dıe offnung ausgesprochen, „„daß Kirchen, die unterschiedlichen Schlußfolgerun-
SCH und Verfahrensweisen In diesen Fragen kommen, ähıg se1ln werden, iıne in der anderen

16
das Verlangen erkennen, der Offenbarung Gottes In T1SLUS Lreu und gehorsam se1in®‘.
Ign.Eph 6,1; Phld LE Vgl dazu: eInNoO. Schweigende 1SCHNOÖ{Te. Dıie Gegensätze
ın den kleinasıatischen Gemeıinden ach den Ignatiıanen, In: Ders., Studien Ignatlus VO:  ;

Antiochien, Wiıesbaden 1979, 19—36
Z/u der Empfehlung ın 11 ADbs 31.4 vgl den ext dieser Konsultation mıt dem Tıtel „„Jeure
Einheıt“‘, abgedruckt iın Ökumenische Rundschau 1993), 279—304

einem gemeinsamen Leben mıt Chrıstus eilhaben

Die Sektion {11 ın Santlago

VON HERMANN

In der deutschen Übersetzung klingt das ıtwort für die Sektion 188
och umständlıcher als 1m englıschen lext ‚„‚Sharıng A Common Life ın
Christ““ und 1Ur eın enner der aterı1e kann arau kommen, daß CS ın
dieser Sektion schwerpunktmäßig ‚„Taufe, Eucharistie und Amt“‘ geht
bzw. den Sog!  en 1ıma-Prozeß den genannten TIThemen

Vom thematischen ufbau her ist einleuchtend, ach dem Abschnitt
über: ‚„„Den einen Glauben bekennen‘“‘‘ ©  10N IT) die Praxıs des auDens
Im Leben der Kirche behandeln ist Die Formulierung: „An einem g..
melınsamen Leben mıt Christus teilhaben  6 legte eine schwiıier1ige Engführung
der Praxıs des auDbDens auf den Sakramentsbegriff ahe Bereıits In Zıiffer
ist als Grundsatz formuliert: ‚„„Das gemelınsame Leben In Christus findet ın
der sakramentalen Praxıis sein Maßd und seine Ausdrucksform  C6

In dem Vorbereitungsdokument für dıe eltkonferenz, dem sogenannten
Stuttgart-Papier, hatte 65 och geheißen: ‚„„Das gemeinsame Leben aller, die

den gekreuzigten und auferstandenen Christus glauben, gründet In der
Verkündigung des Wortes und In der Felier der Sakramente‘‘ (Stuttgart-
Papıier, AT 63)

Manchem Delegierten auch mMI1r Wal be1i der Vorlage des ersten Ent-
wurtfs des Sektionsberichts nıcht klar, welche weıtreichenden Folgen die
Formulierung dieses Spıtzensatzes en würde.
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